
No risk, no game 
Eine 

überschwängliche Wort-
wahl, selbst bei erfreulichen 
Ereignissen, ist nicht die Sache 
von Andreas Gerstenmayer. 
Entsprechend sachlich kom-

mentiert er die Aufnahme des Tech-Un-
ternehmens AT&S, dem er seit sechs Jah-
ren vorsteht, in den ATX. Im heimischen 
Aktienindex geben traditionell Banken, 
Versicherungen und Industriekonzerne 
wie OMV oder Andritz den Ton an. Der 
österreichische Hightech-Vertreter ist 
eine echte Ausnahme. Eine Feier sei aber 
nicht geplant. Es habe ein Schreiben an 
die Mitarbeiter gegeben, eine Art Danke-
schön für ihre Unterstützung. 

Als "technisch-nüchtern" beschreibt 
der 51-jährige Manager mit bayrischen 
Wurzeln, Ingenieursstudium und Sie-
mens-Erfahrung selbst seinen Führungs-
stil. Auf die Krawatte zum Anzug verzich-
tet er gerne. Dafür zieht er den Schutzan-
zug, der im Werk getragen werden muss, 
mit großer Selbstv erständlichkeit über. 

Ganz anders schaut die Sache jedoch 
aus, wenn es darum geht, nach innen ge-
staltend zu wirken. Gerstenmayer, der im 
Februar 2010 als Nachfolger von Harald 
Sommerer, dem Ex-Schwiegersohn von 
AT&S-Hauptaktionär Hannes Androsch, 
auf dem Chefsessel Platz genommen hat, 

baute das Unternehmen, das im Zuge der 
Finanzkrise unter Druck gekommen war, 
radikal um: Dazu gehört zum einen der 
Einstieg in neue zukunftsträchtige Tech-
nologiebereiche, was ohnehin schon eine 
große Herausforderung bedeutet. Dass 
diese nun auch noch an einem komplett 
neuen Standort in China vom Band lau-
fen sollen, fordert den CEO und die ge-

samte Mannschaft bis aufs Äußerste. 
Und auch in finanzieller Hinsicht ist ein 
Kraftakt notwendig: Rund eine halbe 
Milliarde Euro an Investitionen ver-
schlingt die erste Phase, die bis Mitte 
2017 läuft. Langfristig könnte sich das 
auf eine Milliarde Euro summieren. 

Viel Geld für einen steirischen Mittel-
ständler, der zwar in den letzten Jahren 
stärker als der Markt gewachsen ist - das 
Plus lag zuletzt im Schnitt bei acht Pro-
zent -, aber im Vergleich mit den Bran-
chengrößen noch deutlich weniger erlöst. 
Im Geschäftsjahr 2014/15 wurden 667 
Millionen Euro umgesetzt. In drei Jahren 
soll die Umsatzmilliarde, auch dank Chi-
na, überschritten werden. 

Die teilweise noch vorhandene Skepsis 
der Investoren, die einen schönen Invest-
ment-Case, aber auch noch viele offene 
Punkte sehen, kommentiert Hannes 
Androsch gewohnt sarkastisch: "Investo-
ren sind gerne dabei, wenn es etwas zu 
ernten gibt, weniger gerne beim Säen. 
Aber das eine geht eben nicht ohne das 
andere." 

KLEIN UND KOMPLEX. Ein global agieren-
des Unternehmen ist AT&S längst. Von 
den 8.700 Mitarbeitern arbeitet der Groß-
teil in China, Indien und Korea. In Le-

Am 21. März steigt AT&S 
in den ATX auf. Aus dem 
einst angeschlagenen 
Leiterplattenhersteller 
hat CEO ANDREAS 
GERSTENMAYER einen 
globalen Technologie-
führer geformt. Wie rosig 
dessen Zukunft wird, 
entscheidet sich 
in China. 
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oben, wo die rein äußerlich etwas in die 
Jahre gekommene Firmenzentrale ange-
siedelt ist, wird die gelebte Intemationali-
tät in einer Fotowand im Eingangsbereich 
zur Schau gestellt. An ihr dürften auch die 
Blicke des Landeshauptmanns Hermann 
Schützenhöfer hängen geblieben sein, der 
Anfang März zu Besuch war. Bei AT&S ist 
man darauf ein bisschen stolz, schließlich 
kommt hoher politischer Besuch nur alle 
Jubeljahre vorbei. 

Das steirische Werk wurde in den ver-

gangenen Jahren neu ausgerichtet, weg 
von hochvolumiger Produktion für die 
Kommunikationsindustrie hin zu kom-
plexen Kleinstserien für Anwendungen 
in Industrie und Automotive (siehe Kas-
ten rechts). "Von der Profitabilität sind 
wir mit den ausländischen Standorten 
zumindest vergleichbar. Wir sind hier in 
sehr speziellen Nischen tätig sind, wo die 
Kunden für Technologie und für kurze 
Lieferzeiten bezahlen, und der Preis nicht 
so das entscheidende Kriterium ist", so 
Gerstenmayer. Ein Sportwagenhersteller, 
der kurzfristig spezielle Leiterplatten be-
nötigt, um ein neues Modell zu testen, 
wird etwa aus dem Leobener Werk her-
aus beliefert. 

Am Standort wird aber nicht nur pro-
duziert, sondern auch über die Zukunft 
nachgedacht. Der Forschungs- und Ent-
wicklungsabteilung, die hier angesiedelt 
ist, fällt innerhalb des Konzerns die Rolle 
als "Ideengeber für neue Dinge" zu. Dafür 
kooperiert man auch mit Hochschulen 
wie der FH Joanneum in Graz, mit der 
zusammen der weltweit kleinste Strom-
wandler für Photovoltaik entwickelt wur-

de, der nur noch so groß ist wie eine 
Streichholzschachtel. Einen Wermuts-
tropfen gibt es aber trotzdem, gesteht 
Gerstenmayer: "Österreich ist nicht Zen-
trum unserer Investitionstätigkeit." 

MUTIGE KEHRTWENDE. Dieses liegt Tau-
sende Kilometer weit entfernt, im Indus-
triepark von Chongqing, der größten 
Stadt der Welt mit mehr als 30 Millionen 
Einwohnern. Hier w'ollte Gerstenmayer 
ursprünglich vor einigen Jahren einen 
weiteren Standort für hochtechnologi-
sche Leiterplatten (HDI) neben jenem in 
Shanghai aufziehen. Doch im Zuge der 
Planungen änderte er seine Strategie und 
entschied sich, in eine völlig neue Tech-
nologie einzusteigen: in die sogenannten 
IC-Substrate, also Elemente, die Leiter-
platten und Chips verbinden, um in 
Miniprozessoren von Computern zum 
Einsatz zu kommen. Gedacht wird hier in 

Tausendstelmillimetem, auch My ge-
nannt. Zum Vergleich: Ein Haar hat eine 
Breite von 100 My. Um einen Bruchteil 
davon geht es bei der neuen Technologie. 

"Das war ein Sprung ins kalte Wasser, 
den AT&S da vollzogen hat", sagt Asset-
manager Wolfgang Matejka. Aber ein 
strategisch notwendiger, ergänzt Ers-
te-Bank-Analyst Daniel Lion: "AT&S 
hat eine neue Technologie gebraucht, 
wo man ein Alleinstellungsmerkmal 
hat, wo man überdurchschnittliche 
Margen verdienen kann und seine 
Existenz als österreichisches Unter-
nehmen mit einer im Vergleich zum 
Mitbewerb höheren Kostenstruktur recht-
fertigen kann." 

Als Kunde konnte der US-Chipherstel-
ler Intel gewonnen werden, der 
sich bei der letzten AT&S-Kapital-
erhöhung mit rund fünf Millio-
nen Euro beteiligte. 

Hannes Androsch bringt das 
Chongqing-Projekt auf die griffi-
ge Formel: "No risk, no game". Und er-
gänzt: "Natürlich wird es im ersten Jahr 
nach dem Hochfahren im April eine 
Durststrecke geben, weil die An-
fangskosten hoch sind. Aber ich 
bin überzeugt, dass wir danach ins 
Verdienen kommen. Alle Abstim-
mungen mit Intel sind gemacht, und 
Intel hat weltweit einen Marktanteil 
von 80 Prozent." 

Die China-Geschichte geht aber noch 
weiter. So ist der Einstieg in eine wei-
tere technologischen Neuheit ge-
plant: substratähnliche Leiterplat-
ten, wie sie etwa für Wearables 
und Smartwatches benötigt werden. Diese 
sollen ab Oktober im zweiten 
Werk, das in Chongqing mitt-
lerweile hochgezogenen wur-

de, vom Band laufen. 
Wachstum wird zwar 

nicht um jeden Preis an-

gestrebt, wird aber nötig 
sein, will man künftig 
nicht nur technologisch 
bei den top fünf mitspielen. Dazu lässt 
sich sagen, dass es in beiden chinesischen 
Werken noch Platz gibt, und auf dem rie-
sigen Grundstück könnte sogar noch ein 
drittes Werk gebaut werden. 

Gerstenmayer, der schon bis-
lang häufig in China war, wird 
nun noch öfter vor Ort sein müs-
sen. Sein Versprechen, dass die 
AT&S in ein paar Jahren ein ande-
res Unternehmen sein wird, hat er 
bereits eingelöst.   

Gerüstet für 
Zukunftstrends 
Die Produkte von AT&S stecken in vie-
len Anwendungen, die von der zuneh-
menden Digitalisierung profitieren. 

MOBIL UNTERWEGS. Mit der 
Herstellung von hochtechno-
logischen Leiterplatten (HDI) 

für Smartphones, Tablets und 
Ultrabooks erzielt AT&S rund 60 

Prozent seines Umsatzes. Auf 
dieses grofkvolumige Geschäft 
ist der Standort in Shanghai 

spezialisiert, der vor mehr als zehn Jahren 
in Betrieb genommen wurde. 

INTELLIGENTE AUTOS. 
Weitere Kunden sind 
viele Autobauer und deren 
Zulieferer. Sie benötigen 
AT&S-Produkte für ihre 
LED-Autolampen, Spur-

wechselassistenten oder im Bereich 
Bord-Entertainment. Durch den Trend zum 
selbstfahrenden Auto wird die Bedeutung 

der Elektronik weiter zunehmen. 

INDUSTRIE 4.0. Roboter, 
Steuerungssysteme 

Ä für Maschinen oder 
Sensorik für Machine-to-Machine-

Kommunikation sind Anwendungen, in 
denen die High-End-Leiterplatten im 

Bereich der Industrie zum Einsatz 
kommen. Auf diese Art der Fertigung 

sind die Werke in Leoben, Indien und 
Korea spezialisiert. 

GESUNDHEIT. Nach der Übernahme ei-
nes koreanischen Leiterplattenher-
stellers 2006 baut AT&S auf dem 

Know-how auf und fertigt in 
Korea Medizingeräte wie MRT, 

Herzschrittmacher oder 
'ca- " " Hörhilfen. Im Trend 

jf zum Onlinemonito-
ring von Patienten sieht AT&S für 
sich weitere Chancen. 

ZUKUNFT. HDI-Leiterplatten waren 
viele Jahre der Schwerpunkt von AT&S. 

Demnächst wird es zwei neue 
Technologien geben, die in China 
erstmals vom Band laufen. Dabei 
handelt es sich um IC-Substrate, 
die in Miniprozessoren zum Einsatz 
kommen, wie sie etwa für die 
Smartwatches und Wearables 
gebraucht werden. 
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